
Besprechungen
end die beiden andern, den Graeco-Latinus un! den exX Jo0corum, es
beigesteuert hat. Vielleicht wäre Sut gEeEWESCH, dem ersten Verzeichnis einen
inweis auf die abweichende chreibung VO:  @ E iuüur d} fur VOTaNzZzu-
schicken.

Wie ben kurz angedeutet, tellen usgaben dieser Ar die Bearbeiter VOorT
recht schwere Fragen. Der zweite textkritische Apparat, den Blumberg nach
den arabischen un hebräischen Hss angefertigt hat, 1äßt dies klar erkennen.
Den lateinischen ext herauszugeben, WI1e den eutigen An{forderungen
entspricht, 151 kaum möglich hne Hinzuziıehun der arabischen Vorlage. Diese
an ihrerseits aut das engstie mit der arabischen Übersetzung
des Griechischen DZW. gegebenenfalls mi1t dem syrıschen ext der Schrifit des
Ariıstoteles. WOo so1l1 der Herausgeber I1 U!]! m1% SelNer Arbeit ansetzen? In 1Ne
annlıche Zwangslage sahen ıch uch Cdie Herausgeber des Corpus Medicorum
Graecorum versetzt, INa  ®} uch mit drei großen Gruppen VO  5 'Texten
tun a  ©: die ın wechselseitiger Abhängigkei zueinander tanden ort
seizie INa  ®) da . 1Ne von  nIführungen verhältnismäßig unabhängige
Überlieferung vorlag; vgl Deichgräber, Corpus 1C. Graec. (Forschungen
un Fortschritte 1950, 302) WOo 1n vorliegendem die Arbeit ın AngriX
nehmen War, ist N1IC. leicht entscheiden; die Hauptsache 1st, daß INa  ®
überhaup angefangen hat. Die Herausgeberin und ihre Mitarbeiter verdienen

VOo nerkennung für die entsagungsreiche Arbeit, mıit der S1e den
prachtvollen and herausgebracht en en uch die weıiteren an
dieser WI|  en Sammlung sich auf gleicher ohe halten! Kutsch

R ‚9 Das Heilsgeschehen be? der aute nach aulus Kıne
Studıe ZUWUTVT DpDaulınısChen I’heologie Münchener e° Studien, Hıstior.

Bd.) (XVI 226 S;) unchen 1950, ınk 18.—

PFYUMM ; K’ Der Abschnitt uber die Doxa des Amnostolates Kor 3,
bis 4, ın der Deutung des HAL Chrysostomus Eıne Untersuchung ZUT Aus-
legungsgeschichte des naulinıschen Pneuma: ıbl 3() (1949) 161—196, 3( (—400;
ders., Gal und Kor. Eın lehrgehaltlicher Vergleich eb SE (1950) 21—172;
ders., Rom 1—11 un Kor eb 31 (1950) 164—203; ders., Die katholische
usliegung VDO'  < Kor 3) 17a ın den etizten —vLIeEr Jahrzehnten nach ıhren
Hauptrichtungen: eb: 31 (1950) 316—345, 459—482; (1951) 1—24; ders.,
sraels Kehr ZU/' e1s Kor 3’ MC ım Verstandnıs der Erstlieser 7Z7Kath'Th
72 (1950) 38309—442

Lyonnet, s’ Cyrill d’Alexandrie et Cor L 1D1 (1951) 253—31
Die wertvolle und gründliche Arbeit Schnackenburgs das Kern-

stück seiner Habilitationsschrift üuber das sakramentale Heıilsgeschehen bei
aulus S1e wurde Urc die sogenannte Mysterienlehre VO  ; asel,

der S1Ee uch T1USC Stellung nımmt. Im el g1bt der erf. eine
eingehende Analyse der einschlägigen Stellen 1n den Paulusbriefen €e1
zel. zunächst, W1e der Apostel die urapostolische Heilsverkündigung
VO:  a} der auTie als Bad der Reinigung (1 KOrTr 6! Ja Eph 5! 20) und der Wieder-
geburt Urc die Geistmitteilung ILG 3, J) und als Übereignung Christus
(1 Kor 1‚ Ttaufen 16 TO OVOLO) anknüp: Mit der letztgenannten Stelle
Se]1 wohl die Wendung BATTt CELv £LC X oLOTtTÖv ROom 6,'3; Gal .1 Z) leichbedeutend,WI1e ich Au der Kor 1  , erwähnten aufe der Israeliten auf Moses ergebeDagegen werde KOr 12 13 als gemeıinschaftsbildendes Zulel der aufe
Nannt, daß WITLr alle einem Leibe ELC SV OWLAX getauft sind, dessen 1NNe-
wohnendes ebensprinzip das en gemeinsame Pneuma Se1 (24) Dieses
göttliche Pneuma ist. nach Sch., der ıch darin 0I i1kenhauser anschließt,
keine ersönlichkeit, 1Iso N1ıCcC der Hl1. Geist, sondern die den Christusleib
der iırche aufbauende und elebende unpersönliche ra die alle etfa  en
durc.  utet (25) Das Einswerden der Getauften mıiıt T1STIUS (Gal ZUuk,)
WIrd nach dem ert. IC dadurch möglich, daß Christus se. Pneuma ist
( Kor 3, 17) und Cdie inge diesen pneumatischen Christus anzıehen (29)Die TUunNn: TÜr die gegenteilige Deutung VO  5 KOr 17 auf den eiligen
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(;eist hat neuestens Prumm 1n der ben erwähnten rtikelreihe Aa Uus-
unNnrlLic dargelegt Da Sch. seine Arbeit schon 1947 abgeschlossen hat, wurde
diese nıcht berücksichtigt. Den rundgedanken der paulinischen Tauftheologie
s1e. Sch. darin, daß ıch iın der aufe eın CH£ mi1t Christus verknüpftes
Heilsgeschehen abspie. VO:  5 dem der Apostel die knappe Formel VO  S} dem
Mitsterben un M1  uferstehen USW. mit Christus (s0uvXpLıot&)geprägt hat (26)
Das g1ilt Vor em VO.  5 Rom 6, 1—1I1, der ert Vers Ha 1n dem Ausdruck
GÜL MUTOL (von GV DL ®) eın Oorganısch-inniges ZUusammenwachsen mıit Ar1ı-
S{ius ausgesprochen (41), relilich nicht 1mM S1inne der Mysterienreligionen;
denn WeNnn aulus uch iın dem Untertauchen De1l der aufe ein Sinnbild fur
das egrabenwerden mit Christus s1ıe hält sich doch bei der SiINN-
ildlichen edeutung des Taufrıtus N1IC. auf, sondern nımmt seine weıiftferen
RBılder VO Mitgekreuzigtwerden USW. mit T1STUS Von der Wiırklichkeit
des erbens und uferstehens Christi (D3 Nachdem der erti. noch andere
Stellen Gal 19; Kol 2 i1==13 2 L 1 EKph m USW.) urchgesprochen
un: VOT em die: Stellen, denen VO  5 der (+eistm1itteilung die ede 1St, 1ın
iNrer Beziehung A0  — aufe untersucht hat, geht noch kurz aut die Kufe
der Israeliten 1mM oten Meer (1 KOTr 10, 13 und auf die aufe IUr die otien

KOor 19, 29) e1In, dann 1mM e1l 1nNne Systematische Zusammenschau des
eilsgeschehens be1i der aulfe 1mM Zusammenhang mıi1t der paulinischen Ne0o-
1e en Der Raum gestattet N1IC.  'g den Gedankengan des ert. hıer
vollständig wiederzugeben. Die rundlage der Tauftheologie des postels
s1e. ın der Adam-Christus-Parallele (Röom 5 9 weil S1e die Möglic.  eit
erklärt, w1ıe das Heil, das zunachst der Eine, namlıch Jesus Christus, erwarb,
grundsätzlich „den . Vielen‘“‘ zugute kommen kann „ Wir terben (‚sSakra-
menta. mit Christus, werden mıiıt iıhm gekreuzigt (Röm 6, und stehen mıit
ihm auf. Das ist 1ne Wirklichkeit, die VO  3 der alıta des Pneuma etiragen
WwIird. Dieses geht VO: pneumatischen T1ISTLUS autf uber und erIiullt uns
dann gleicherweise (der A  ' n1ıC. der Intensität nac W1e ihn Se
Der Apostel Dblıckt nach Sch auf die historische eilsta Christi ZUurück und
stellt einen inneren Zusammenhang zwischen iNr und dem Heilsgeschehen ın
der aufe her, ber s1e S1Ee nNnıC gar ın einzelnen Phasen, 1mM „5SyMmMDbol*“*
gegenwärtig gesetz(T, WI1Ie ase wiıll sondern Ee{Z die nNıstorische e1ls-
tat imMmmer deutlich VO: sakramentalen Geschehen ab, das sich mpfänger
abspie. Andererseits nımm(t? nacnh Sch. N1IC. bloß einen reinen Kausal-
zusammenhang . als werde durch das akrament dem Nadenstrom 1U  — die
Schleuse geöffnet. Als antiker ens schaut etiwas 1M außeren Zeichen,
un! als gläubiger Christ weiß C daß dem außeren Ablauf eın inneres eils-
geschehen entspricht Der Christ T1 durch das Sterben un Auferstehen
mit Christus (5  V AÄDLOTO) in der aulie AIn reale (pPnNeumatische Verbin-
dung mit dem lebendigen, gegenwärtigen T1STIUS (Ev A DLOTO), äaut dessen
Namen (-  \a TO OVOoLA) getauft wird‘‘ (151 156) Die Getauften sollen nıcht
NUr die Frucht der Christusta empfangen, sondern asselbe Wwie Christus
erfahren, zunachst sakramental, dann ethisch, mpystisch, SC  1e  iıch eschato-
logisch

Daß Christus als der pneumatische Herr nach aulus Urc. die Zeiten fOrti-
lebt, chließt der ertf VOL em Aaus D  ‘) Kor 3) 17 un Seiz amı VOTQaUS,
daß TO N VELLLOA hier N1IC. der Heilige els 1St, w1ıe Prumm A O} annımm(Ct.
Um Mißverständnisse vermeiden, mochte STa VO:  3 einer mystischen
der mystisch-realen lieber VO  - einer DpnNEUMATtISCheEN Vereiniıgun: der Ge-
tauften mi1t Christus sprechen

Die Arbeit ist zweifellos sehr anregend un eeignet, uns dem erstandadnıs
der paulinischen Tauftheologie naher bringen, wenn uch sicher noch
manche Dunkelheiten bleiben Das gıilt VOr em füur die rage, WwWas INa  } sich
unter dem unpersönlichen Pneuma vorstellen Soll, das den pneumatischen
Christus beseelt und ın der aulie VO  5 ihm auf den aäufling überströmt. Da
der erf. els (mveDuc) und (C®mr,) 1M efia  en mehr der weniger
gleichzusetzen cheıint liegt nahe, unter dem Pneuma das übernatür-
liche en der heiligmachenden Na un! der mi1t ihr -eingegossenen W=
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genden verstehen. ber cdann 1St aMı noch N1ıC geklärt, daß die Ge-
tauften mi1t Christus organisch-inn1ig zusammen gewachsen sind (41) noch WI1e
dieses neuma das Einheitsprinzip des Leibes Christi Sein kann (29), Ca ]Ja
nach dem onzil VO:  =) Tr1ı1eN jeder sSseinNne eigene Gerechtigkeit, heilig-
machende na empfangen hat (vg1l Denz. 799) W1e uch jeder eın eigenes
nNnNatiLurlıches en hat. Das hat der ert. wohl selbst gefühlt. Darum betont

anderer Stelle 95  as unNns Y1:  us verbindende Pneuma 1S% der Gottes-
gels (Rom 8‚ 9), der 15 dessen, der Jesus VO  . den auferweckte
(Rom EL), daß mift, diesem Pneuma O1t sSE@eIDstT in wirksam ist
(1 KOT Z und uUunNs seıinen Sohnen annımmt (Rom 155 al 41 6)“
Hıer scheint der erf doch 1M egensatz den vorhergehenden Äußerungen
VON dem persönlichen (GFOLLESgEIST, dem eilıgen e15 sprechen. eitizilic.
wird INa gen mussen, daß aulus das Geheimnis der T1STUS-
gemeinschaft auf rund der \aufe heranführt, ber davor uch ehrfürc.  1g
Halt mac. und jedem uberl3. 1M Lıiıchte der feststehenden Glaubens-
waährheıten tiefer ın das Geheimmnis einzudriıngen. ber we1ıl eın Geheimnis
1ST, WIrd keiner E S ganz ergründen.

ber das umstirıttitene Pauluswort KOTr SN XLORLOG TO MNV  S  DILX SOTLV, das
Sch seinen Ausführungen VOT em zugrunde legt, hat Prumm 1n SsSe1NeTr
Artikelreihe VO.  [ wa 320 Seiten 1nNe sorgfältige und umfassende nier-
suchung angestellt, der 1n Zukunft kein Exeget und ogmatıker mehr
vorübergehen kann. Er geht VO  5 dem r1ıC.  igen edanken Q Uus. daß der SiNnn
dieser Stelle N1C. A USs dem unmıttelbaren usamenhang alleın entschıeden
werden kann, sondern daß sS1e 1 Lichte der gesamten paulinischen Theologie

sehen un uch das Zeugnis der altesten griechischen usleger hoören
1St. Darum 1äßt der ert. ın einem ersten Beıtrag Chrysostomus als Verireter
der griechischen ater Orie kommen, der siıch darüber klar sel, daß KOor
3) 1 1Ur eine Deutung) VO.  5 16 sSein kann, und der die Stelle, wenn auch mit
Verwechselung VO  - Subjekt und rädikat, doch dem Sinne nach richtig
wiedergebe, Wenn S1e umschrei „Auch der e1ıs eiliger Geilst) ist
der Herrt.‘‘ Um Kor 3} I4 ın den weılteren Zusammenhang hineinzustellen,
vergleicht 1n den folgenden wel Untersuchungen Gal mıit KOr un Rom
111 m11 KOor 8 inhaltlich ähnliche Gedankengänge vorliegen. Nach
diesen Vorarbeiten g1ibt einen ausführlichen Überblick uüuber die Geschichte
der Kxegese VO'  5 KOFr 9 17 1n den vıer etzten ahrzehnten Hıer untier-
scheide vıer „Deuteströme‘‘: die traditionelle personale Deufung auf
den eilıgen e1St%, W1e S1e schon Del den grlechischen Vaäatern festgestell:
hat. Sie wurde 1ın neuester eit VOT em VO  - U. Holzmeister Ne be-
gruündet, WEenNnT der erf. uch dessen ewelse Nn1C. alle als ST1LC.  a.  1g —-
erkennen kann. S1e wIird d verireten VO]  5 KNOX, eıit 1940 uch von Lattey,
ıner Reihe eutscher Übersetzungen des N ferner VO:  5 Lusseau-
Colomb, GutJahr, Cornely un Lanier. Hier werden auch die Sonderaufifas-
Sungen VO  5 Nıisıus und öttsberger erwähnt die apersonale, ber
real-dynamische Deutung des Pneuma als göttliche Ta 1n T1ISTUS SO VOoOr
em Berirams und ahnlich Bartmann und einhar während Blüme!l
untier CIn XUPLOG den ernohten YT1STUS verste.  9 der ganz Z Pneuma geworden
1St. Ähnlich P. Bläser un Q aal und neuerdings Schnackenburg (siehe
oben) Die Hauptschwier1  el diese Deutung ist der Artikel VOLr

NVELULAX. — die Jormale Pneuma-Deutung VO  3 Tat un 1lo 1ın Verbindun
mit einer christologischen yrıos-Deutfung, die schon aut Origenes zurückgeht
Der e15 ware einfach das Evangelium als eın belebendes, geistiges Prinzliıp,
im egensatz Z.U)] uchstaben des mosaischen Gesetzes. Dıiıese Deutung
1st. WwW1e einer Reihe Von Beispielen zel  'g Se1it Anfang dieses Jahr-
underis die meilisten verbreitete geworden. uch ebpreion und Bonsirven
en S1e Ssıch 1n tiwa eigen gemacht, Wenn S1e auch nach mehr der
ynamıiıschen Deutung VO  =) Bertram zuneigen,. die dynamische Ineins-
etzung VO  5 yrl1o0s Il Christus) un! Pneuma ]l eıilıiger Ge1lst), nach der
Christu der Träger, Inhaber, Spender un! Vermittler des Geistes ist. So Üü.
Sickenberger, etter, Kahlef{feld, Wikenhauser, Bover un ın seinem
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Werk „Christentum als Neuheitserlebnis“ auch noch Prumm.. Eıne Z.usam-
menfassung der ganzen ntersuchung bringt der letztgenannte Beitrag,

der ert. die Grunde, die für die tradıtionelle personale Deufung qauftf den
eılıgen 15 sprechen, zusammenstellt, indem zel. daß die Erstleser
durchaus 1mM Stande M, unter dem yr1os die dritte goöttlıche Person
verstehen, und daß die einheiıitliche personale Deutung des neuma 1M anzen

Kapıiıtel VO  5 KoOor den Vorrang hat.  ' WEnnn keine ewıichtigen Gründe da-
vorgebracht werden können. Solche Gründe selen ber bısher n1ıC.

vorgebracht worden. Dagegen WwIrd nochmals auf die Schwächen er anderen
rklärungsversuche hingewiesen, daß 1909028  > zweifellos der uch VO] ertf.
3} vertretenen traditionellen Deutung eine hohe Wahrscheinlichkeit nNn1ıCcC
bestreiten kann. Allerdings Spricht wohl noch dagegen, daß UPLOG  ÖX bei Pau-
1us, WwWenNnn Sich nıcht Zitatie aQus dem handelt, durchweg TYT1ISIUS
1St, und War nach uch KOTr 3’ 15 daß 1908028  5 iıch gene1lgt 1ST, uch

(3! 13)in dem XUPLOG 5 j T1ISTUS sehen, zumal das TO NVELLOX
scheinend das XVDLOC TO NVEÜLA SOTLV wieder aufifnimmt.

Bezeichnend 1st, daß der hl Cyriull VO:  } lexandrien, wıe Lyonnet nach
SC. der Untersuchungen Von Prumm ın seinem ben zitierten Beitrag
gezeigt hat, KOT A sowohl Christus W1e den eiligen els erwähnt s1e.
und ‚.WarTr S  'y daß der Heilige @1' als der Christus eigene e1s Yrkläart wird,
der mi1t 1nm auftf TUN! der „CoNnsubstantlatio0°‘‘, nach unserer erm1ıin0-
ogle ‚der „„CiTrCcumincess10‘‘ 1INe inniıge Einheit bildet, daß aulus Christus
einfach den e1s nennt. Brinkmann

BTUunNnnNer, },, ogmatı Die christlıche Lehre VO ott I1. Die0 E E C e A G ıı 8 ON
chrıstlıche Te VO'  Z Schöpfung un TLÖSUNG BS (AL u. 391 S $ 111 454
Zurich 1946 1950, wiınglı-Verlag. 16.50 Dn 21.50

1e INa  -} ZUM Vergleich die gleichzeitig auiende ogmaftl. Barths
neran, renpräsentieren belde Werke ahe und Abstand der W el üuhrenden
neureformatorischen heologen 1n der ChWwEeIiz Im Unterschliled Barths
bäanderei  em Werk hat der Zuricher Partiner autf eln andlıches Lehrbuch
vVvVon (höchstens 4) Bänden abgesehen Es 1sSt darum nıcht. verwundern,
eTrT m1t den beıden ersten schon weiıt Themenstoff seinen Basler ollegen
uDerno hat. ährend d  1°ser mit dem seliner umfangreichen Teilbände TStE

nde der Schöpfungslehre ste. hat mit dem schon Christo-
logie un! Erlösungslehre abgeschlossen Die innere Verknüpfung der Dei-
den an! bringt (von den gemeinsamen rolegomena abgesehen) die
Haupteinteilung des bisher behandelten Stoffes ZU Ausdruck Sie StTE
unter dem gemeiınsamen 1Le der ‚Selbstmitteilung (iottes‘ Schöpfung Uun:!
rlösung als iNre ges!|  ichtliche erwirklichung; Gottes Wesen als ihr ewl1-
ger TUn

Am starksten Der Spricht sich die dynamisch-heilsgeschichtliche ote
dieser ogmati 1n dem eherrschenden rundgedanken ihrer (‚ottes-
iehre aQus‘ Gottes AÄAn-sıch-sein Dasist. seın Fur-uns-sein (L 200 u.
wiıill nN1ıC! 1U als mModerne Wendung der biblischen Aussage Oott 1sSt die
iebe, verstanden se1n. Der voluntaristische Gottesbegriuf VO  _ ckham un:
den Reformatoren her estiimm diese oOgmatik, iın der die Abhandlung üuber
den Willen Gottes Breite un: Gewicht STar. heraustri1tt, daß sie als rela-
tiv selbständiger un! abschließender Mr akRtat der TEe \YAO)  _ Gottes dreleinl-
gem Wesen un:! seinen Eigenschaften gegenübersteht (I 23—384) ıcht NU:  F
wird die herkömmliche Unterscheidung nach metaphysis  en un!' ethischen
.Attributen allenthalben abgelehnt, sondern auch der „Ahnungslosigkeit“ der
pekulativen Theologie ihr Werk der „Verwüstung“ der christlichen Gottes-
TEe mi1it dem 1nwels vorgehalten „Am iblischen Eigenschaftsbegriif WeTr-
den alle ratıonal metaphysis  en Bestimmungen zuschanden“ (I 284) Immer-
hin WIrd bei dem I1 der eıshel Gottes die emerkun eingestreut
„Der 0S der ernun ist nicht als solcher Verbum De1‘  9 ın dem alle in
eschaffen sind; ber ist ihm auch nicht fremd, sondern in ihm eingeschlos-
sen“ (I 306) Aus dem ganzen Tenor der beiden anı spricht ıne Art


